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Die große B edeutung der Sandlückenfauna fü r die Beurteilung zahlreicher 
w eit über die Ö kologie h inausgreifender Problem e der Zoologie (Ax 1960b 
und 1966) läßt es verständlich  erscheinen, daß im m er m ehr Fachkollegen 
sich d er U ntersuchung von Sandbiotopen zuwenden. Um aber die E igenart 
der in terstitie llen  Sandfauna ökologisch, m orphologisch und biologisch k lar 
abgrenzen zu können, m uß m an auch die Fauna anderer Substrattypen ent­
sprechend genau kennen. N eben den re inen  W eichbodenbiotopen, denen 
ein In terstitial völlig  feh lt und  die d ah e r den extrem en Gegensatz zu den 
Sandbiotopen bilden, können  auch pflanzliche Lückensystem e bei der v e r­
gleichenden Betrachtung der S ubstra ttypen  und  ihrer Fauna eine wichtige 
Rolle spielen. Solche organogenen In te rs titia le  zeichnen sich gegenüber 
petrogenen gewöhnlich durch eine s tä rk e re  V erform barkeit der Lücken­
räum e aus und ähneln  dadurch bis zu einem  gew issen G rade den echten 
W eichböden, in denen die B ew ohner sich den gesam ten A ufenthaltsraum  
durch V erschieben d er Substra tbestand te ile  e rst schaffen m üssen (Bilio 
1962, p. 164).

Rein organogene In terstitia lbed ingungen  können nicht n u r im morschen 
Holz, in M oospolstem  und  feinen A lgenrasen  gegeben sein, sondern auch 
in in tensiv  durchw urzelten Böden. Entw icklungsm öglichkeiten für solche 
Böden bieten  im  m arinen  Bereich die Salzw iesen, die als V erlandungs­
stadien von M eeresboden im lenitischen Abschnitt des Strandes (B i l i o  
1964a, flg. 3) zwischen re in  m arinem  und rein  terrestrischem  M ilieu v e r­
m itteln. Die spezielle biozönotisch-ökologische Bearbeitung der benthoni- 
schen bzw. edaphischen M ikrofauna d ieser K üstensalzw iesen ist erst re la ­
tiv  spät begonnen w orden  (B i l i o  1962, 1963, 1964a, 1964b, 1965)1), und die 
folgenden A usführungen geben die erste  überreg ionale  Übersicht über die 
V erbreitung  und V erte ilung  e in e r  aquatischen T iergruppe in ihnen.

fl Die Anregung zur Untersuchung der Salzwiesenfauna ist von Professor 
Dr. Dr. h. c .  A. R e m a n e , Direktor des Zoologischen Instituts der Universität Kiel, 
ausgegangen, dem ich auch die ersten Arbeitsmöglichkeiten auf diesem Gebiet ver­
danke.
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Salzwiesen können auf groben un d  feinen Sedim enten gedeihen, und die 
feinen Sedim ente können vorw iegend  m ineralischer oder vorw iegend orga­
nischer H erkunft sein. Stets en thä lt der Boden neben dem Sedim ent einen 
m ehr oder w eniger großen A nteil von lebenden  und abgestorbenen Pflan­
zenteilen. Die Entwicklung solcher Böden im Sukzessionsverlauf kann je

Humusboden Torfboden

Kies Schlamm

Sand Schlick

Abb. 1: Substrattendenzen  d e r Salzw iesenböden. U nter „Schlick" w ird  h ier ein 
Feinsedim ent verstanden , dessen  Substrateigenschaften  durch einen hohen 
G ehalt an m ineralischem  M ateria l bestim m t w erden, u n te r „Schlamm" 
e in  Feinsedim ent, das durch e inen  hohen G ehalt an  organogenem  D etritus 
gekennzeichnet is t (vgl. B il io  1 9 6 2 , p .  1 4 4 ) .

nach den V erlandungsbedingungen m ehr zu echten H um usböden oder auch 
zu s ta rker V ertorfung führen. In Böden m it Torfbildung ist das pflanzliche 
Lückensystem  besonders re in  ausgebildet. Die interm ediäre Stellung der 
Salzw iesenböden zwischen den verschiedenen Reintypen von Substraten 
veranschaulicht Abb. 1. D ie Ü bergangsstellung der Salzwiesen zwischen 
M eer und  Land bedingt allerdings — zusätzlich zu den kom plizierten Sub­
stratverhältn issen  — auch verw ickelte W asser- und  Salz Verhältnisse, auf 
welche Höhe und Dichte der oberirdischen V egetation ebenfalls modifizie­
rend einw irken. Die Fakto renanalyse  steht also in den Salzw iesen offenbar 
vor noch größeren Schw ierigkeiten als in m ehr oder w eniger reinen Sand­
oder Feinm aterialböden.

D er vorliegenden  V eröffentlichung liegen U ntersuchungen zugrunde, die am 
Zoologischen In s titu t der U n ivers itä t K iel (Deutschland), an der Zoologischen S ta ­
tion  T värm inne (Finnland) un d  am D elta-Institu t der K öniglichen N iederländischen 
A kadem ie der W issenschaften in  Y erseke (Holland) ausgeführt w urden. A ußer d ie ­
sen  In s titu ten  w irk te  an  der F inanzierung  eines T eiles der U ntersuchungen d ie
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D eutsche Forschungsgem einschaft mit. A llen  B eteilig ten  fühle ich mich für die per­
sönliche, in s titu tione ile  u n d  m aterielle  F ö rderung  m einer A rbeiten  zu großem  
D ank verpflichtet.

Die U ntersuchungsgebiete
Die folgende vergleichend-ökologische Übersicht über die Turbellarien- 

fauna der Salzw iesen im Bereich der N ord - und O stsee basie rt auf der 
Untersuchung von v ie r  G ebieten (s. Abb. 2):

a) der U m gebung der Zoologischen S ta tion  Tvärm inne auf der H albinsel 
H anko an d er finnischen Küste (m ittlerer Salzgehalt der O stsee hier
4— 6 %o),

Untersuchungsgebiete

Abb. 2: K üstenverlau f der N ord- und  O stsee m it den v ie r U ntersuchungsgebieten
(von O st nach W est): finnische Südw estküste , deutsche B eltseeküste, d eu t­
sche N ordseeküste , südw estn iederländ isches D elta-G ebiet.

b) der deutschen B eltseeküste im Bereich des B undeslandes Schleswig- 
H olstein (m ittlerer Salzgehalt der O stsee h ier 15—20 %o),

c) der deutschen N ordseeküste  im Bereich des B undeslandes Schleswig- 
H olstein (m ittlerer Salzgehalt der N ordsee hier 25—30 %o) und

d) der eu-, poly- und  m esohalinen T eile des südw estniederländischen
D elta-G ebietes, von  denen h ie r jedoch nur die euhalinen (m ittlerer
Salzgehalt 25—30 %o) berücksichtigt w erden.
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Nächst dem  Salzgehalt des angrenzenden  M eeresgebietes sind für die 
regionale Kennzeichnung der Salzw iesen W asserstandsw echsel und V erlan ­
dungscharakter von  Bedeutung. Die U ntersuchungsgebiete an der O stsee­
küste  stim m en darin  überein, daß die zu Ü berflutungen führenden W asser­
standsschw ankungen hier fast ausschließlich vom  W ind beherrscht w erden, 
w ährend an der N ordseeküste  die G ezeiten im  V ordergrund  stehen und den 
W echsel von Überflutung und  Trockenlage m it g rößerer Regelm äßigkeit ein- 
tre ten  lassen.

V on besonderer W ichtigkeit für den Substrataufbau sind die U nterschiede 
im V erlandungscharakter, d er bere its  innerhalb der O stsee unterschiedlich 
ist. A n der finnischen K üste w ird er vor allem  durch die Landhebung b e ­
stim m t (im U ntersuchungsgebiet 3— 4 cm p ro  Jahrzehnt, nach A tlas of F in ­
land 1960, K arte 7 /1 2 ). Zunächst m eeroffene, steinige und sandige Buchten 
geraten  m ehr und m ehr in den Schutz der aus dem M eer aufsteigenden Fel­
sen, so daß der Strand infolge d er W asserberuhigung schließlich von Ge­
fäßpflanzen besiedelt w erden  u n d  ein grobsedim entreicher H um usboden 
sich bilden kann. D ie Salzw iesenentstehung an der Beltseeküste hingegen 
ähnelt im typischen Fall m ehr d e r  V erlandung eines eutrophen B innen­
gew ässers. M it zunehm ender W asserberuhigung und D etritusablagerung 
im Schutz w achsender Sandbänke, S trandhaken  und N ehrungen erfolgt die 
Erhöhung des N iveaus in erster Linie durch den  Bestandesabfall der sich 
am Stillw asserufer form ierenden Salzw iesen — es bildet sich Torf. W äh ­
rend im Boden der finnischen Salzw iesen zum eist noch die groben Sedi­
m ente den Substratcharak ter bestim m en, en tsteh t in den typischen Beltsee­
salzw iesen ein fast re in  phy togenes Interstitial.

N eigen also die Salzw iesen d er O stseeküste zur A usbildung von v e r­
hältnism äßig reinen Lückensystem en, so macht sich in den Salzwiesen der 
N ordseeküste eine stä rk ere  Tendenz zu echten W eichbodenbedingungen 
geltend. H ier s teh t die Sedim entation feiner m ineralischer Sinkstoffe im V o r­
dergrund des V erlandungsprozesses, der im Schutz der vorgelagerten  In ­
seln innerhalb sehr ausgedehn ter Flachw assergebiete erfolgt. N ur wo die 
Aufschlickung sehr langsam  vor sich geht, en tstehen  Böden m it hohem G e­
ha lt an groben Pflanzenteilen und  daraus resultierendem  pflanzlichem Inter- 
stitialcharakter. Die Entwicklung s ta rk  aufgeschlickter Böden zu Polyeder- 
und schließlich K rüm elstruk tur h ingegen  führt zu einem  vorw iegend aeri- 
schen Interstitial, in dem die aquatische Phase so s ta rk  zurücktritt, daß für 
w asserak tive T urbellarien  nur in überflutungs- oder regenreichen Zeiten 
noch genügend B ew egungsspielraum  bleib t (Bil io  1962, p. 142).

In den untersuchten T eilen d er deutschen N ordseeküste w ird die A uf­
schlickung durch Landgew innungsm aßnahm en (Bau von Buhnen und Lah­
nungen, Begrüppelung) noch besonders beschleunigt, so daß hier ein auf 
große Strecken seh r einförm iger Salzw iesentyp vorherrscht (Abb. 3). Im 
Delta-G ebiet hingegen ist w eith in  ein re la tiv  natürlicher R eliefcharakter 
erhalten  geblieben. Die s ta rk  m äandrierenden  Priele (Abb. 4) lagern  an
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Abb. 3: D eutsche N ordseeküste , L andgew innung durch Bau von Lahnungen (im 
H in terg rund  para lle l zum B ildhorizont) und B egrüppelung des W atts. Auf 
den „Ackern" zwischen den „G rüppen" (künstlich ausgehobene A bzugs­
gräben  für das Ü berhutungsw asser) u n te re r A ndelrasen  (Puccinellietum  
m aritim ae). M eldorfer Bucht, 20. 10. 1957.

Abb. 4: S üdw estniederländisches D elta-G ebiet. P rielm äander bei H ochwasser. Zwi­
schen den e rh ö h ten  U ferbänken  ü b erflu te te  Senken (insbesondere im M it­
te lg rund  rechts). Im  V orderg rund  D eichabhang und V iehzaun. A uf den 
U ferbänken  H alim ionetum  portu laco id is, am Deichfuß Puccinellietum  
m aritim ae. N ördlich O ud-V ossem eer au f der Insel Tholen, 6. 10. 1964.
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Abb. 5: Finnische Südw estküste . S trandw iesenstre ifen  (hauptsächlich Juncetum  
gerardi) am  U fer des Finnischen M eerbusens. Einen sehr schm alen äußer­
sten Saum  des W aldes b ilden  Erlen (A inus glutinosa), dah in ter folgen 
K iefern (Pinus silvestris). L inks im V orderg rund  Felskan te  m it K rypto­
gam envegetation . Bucht K allvassan  auf der Südseite von  Tvärm inneön, 
27. 7. 1963.

Abb. 6: D eutsche B eltseeküste . Im V orderg rund  Strandw all m it D ünenvegetation , 
dah in ter in  der M itte und rechts die Salzw iesen (Puccinellietum  m aritim ae 
und Juncetum  gerardi). Die beiden  kurzen W aldstre ifen  am H orizont 
stehen h in te r einem  Deich. B ottsand an der K ieler A ußenförde, 15. 8. 1965.
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O rdnungen:
A coela 1 1 1 1 1
C atenulida 1 1
M acrostom ida 5 2 1 2 3
Prolecithophora 1 1 1 1
Proseria ta 5 3 1 4 2
Tricladida 1 1 1 1
N eorhabdocoela 33 16 11 18 9

47 23 16 27 17

N eorhabdocoela, U nterordnungen:
D alyellioida 8 4 5 8 1
Typhloplanoida 19 11 6 6 6
K alyptorhynchia 6 1 4 2

33 16 11 18 9

Trigonostom idae (Typhloplanoida)1) :
insgesam t 13 8 5 3 4
Proxenetes  +  Ptychopera 9 7 4 2 2

T abelle  1: System atische Ü bersicht ü b e r d ie T u rbellarien fauna d e r untersuch ten  
K üstensalzw iesen.

ih rem  U nterlauf vor allem  grobe Sedim ente ab und lassen h ie r hohe U fer­
bänke en tstehen  (laterale Sedim entation)2). In der U m gebung des O ber­
laufs h ingegen  sedim entieren fast ausschließlich die feinen Schwebstoffe 
(apikale Sedim entation; B e e f t i n g  1965, p. 31), und d ieser Bereich w ird daher 
gegenüber den  hohen U ferbänken des U nterlaufs zu e iner Senke, die nicht

*) sensu  L u t h e r  1 9 6 2
2) D ie B ezeichnungen „U nterlauf" und  „O berlauf" sind  am  ab lau fenden  W asser 

o rie n tie rt u n d  beziehen  sich h ie r n u r au f den  Salzw iesenabschnitt eines Priels, nicht 
auch au f den  W attabschnitt.
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selten  auch tüm pelartig  eingetieft ist un d  dann bei Ebbe von  einer flachen 
W asserschicht bedeckt bleibt. Im übrigen nim m t die Flächenausdehnung 
der Salzwiesen von der O stsee zur N ordsee im Zusam m enhang m it der ab ­
nehm enden Tiefe der vorgelagerten  K üstengew ässer stark  zu.

Faunenübersicht
Insgesam t kom m en in den Salzw iesen der v ier U ntersuchungsgebiete 

m indestens 47 T urbellarienarten  m ehr oder w eniger regelm äßig v o r1). In 
d ieser Zahl sind die Arten, die in die Salzw iesen w ahrscheinlich nur zufäl­
lig verschlagen w erden (Irrgäste), nicht enthalten . Die 47 A rten  verte ilen  sich 
auf sieben O rdnungen, von denen  die M acrostom ida und die Proseriata 
mit je  fünf A rten  und vor allem  die N eorhabdocoela m it 33 A rten am 
artenreichsten  v ertre ten  sind (Tabelle 1). Auch die U ntersuchung der Salz­
w iesen h a t neu e  A rten  erbracht, zwölf a lle in  un ter den N eorhabdocoela, 
die noch dazu um zwei neue G attungen  bereichert w orden sind.

F ür T abelle 1 w urden  außer d en  E rgebnissen der e igenen  U ntersuchungen 
(deutsche K üsten: B i l i o  1964b; finnische und  holländische K üste: noch unpubliziert) 
auch A ngaben  von  L u t h e r  und  K a r l i n g  (in L u t h e r  1960, 1962 und  1963) für F innland 
sow ie von  d e n  H a r t o g  (1963, 1964, 1965a, b) für Fiolland berücksichtigt. Die e igenen 
D aten für das D elta-G ebiet konnten  fe rn e r durch persönliche A uskünfte  von  H errn  
Dr. d e n  H a r t o g  (Leiden) ergänzt w erden . H err Dr. d e n  H a r t o g  h a t auch d ie  Be­
schreibung der von  m ir in  H olland entdeckten  A rten  übernom m en, Das eigene 
M ateria l von  den  deutschen K üsten  is t  im w esentlichen v o n  H errn  Professor Dr. 
P. A x (G öttingen) b earb e ite t w orden (Ax 1960b), dem  ich außerdem  erste  H inw eise 
für d ie  e igene B estim m ungsarbeit v e rdanke . Das von  m ir gesam m elte finnische 
und  holländische M ateria l habe ich se lb s t determ in iert, in F innland un te r freund­
licher B eratung durch H errn  P rofessor Dr. A . L u t h e r  (Helsinki) und H errn  Dr. 
T. G. K a r l in g  (Stockholm), Für die H ilfe, die m ir von  den genann ten  H erren  zuteil 
w urde, schulde ich ihnen a llen  großen  Dank.

Die B esiedlungsim terschiede
W ie verte ilen  sich die 47 T urbellarienarten  auf die v ier U ntersuchungs­

gebiete? Betrachten w ir zunächst d ie G esam tartenzahlen der einzelnen Ge­
b ie te  (Tabelle 1 und Abb. 7), so sehen w ir zw ar eine Zunahm e von der 
finnischen zur deutschen O stseeküste, nicht aber von der O stsee- zur N ord ­
seeküste. Das entstehende Bild entspricht also nur zum Teil der Brack­
w asserkurve , d ie sich nach R e m a n e  aus der A usw ertung zahlreicher T ier­
gruppen und  v ieler Zw ischenstationen ergibt (R e m a n e  u. S c h l i e p e r , p. 21, 
flg. 9).

A n der deutschen N ordseeküste  ist die Zahl der A rten  wahrscheinlich 
deshalb so gering, w eil h ier b isher hauptsächlich die einförm igen Salz­

*) U nter Salzw iesen  w erden  h ie r ausschließlich die S trandabschnitte m it e iner 
peren n ie ren d en  rasenartigen  Gefäßpflanzendecke vers tanden . Reine Salicornia- 
B estände un d  R öhrichte von  Phragm ites, Scirpus m aritim us  und  auch Spartina  sind 
ausgeschieden.
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w iesen  der Landgew innungsbereiche untersucht w orden sind, nur aus­
nahm sw eise hingegen die langsam er gew achsenen und  daher natürlicher 
ausgebildeten  Salzwiesen, w ie sie sich in R esten auf mancher der großen, 
das W attenm eer gegen die offene N ordsee abschirm enden Inseln finden. 
W o der M ensch die A nlandung durch w asserbauliche M aßnahm en erheb­
lich beschleunigt, w ird verm utlich die volle Entfaltung des Lebensraum es 
„Salzwiese" m it allen  für ihn bezeichnenden ökologischen Nischen verh in­
d e rt und  so eine V erarm ung der Lebensgem einschaft herbeigeführt. Sobald 
auch die w eniger gestörten  Teile der deutschen N ordsee-Salzw iesen besser

Artanzahl
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Abb, 7: V erte ilungstypen  in  bezug  auf die Salzkonzentration.
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313



untersucht sind, dürfte die A rtenzahl deutlich steigen, A ber auch an der 
K üste des südw estniederländischen D elta-G ebietes können w ir die e r­
w arte te  Zunahm e nicht erkennen, obw ohl h ie r  vorw iegend  re la tiv  w enig 
gestörte  Salzw iesen untersucht w orden  sind. Die e rw arte te  S teigerung zeigt 
sich e rs t bei einer Beschränkung auf die charakteristischen Salzw iesen­
bew ohner (s. u.).

Abb. 7 soll vor allem  den A nteil der V erte ilungstypen  in bezug auf die 
Salzkonzentration veranschaulichen. D efinitionsgem äß bleiben die Brack­
w assertie re  an der N ordseeküste auf höhere Salzw iesenzonen (oberhalb 
der Springflutgrenze) beschränkt. In  den A nlandungsgebieten  der deu t­
schen N ordseeküste  w urden solche A rten b isher noch gar nicht gefunden. 
Innerhalb  der O stsee verhalten  sich auch die A nteile  der M eeres- und 
Brackw assertiere — w ie die G esam tartenzahl (s. o.) — entsprechend dem 
R E M A N E S c h e n  Brackwasserdiagram m .

Einen tieferen  Einblick in die ökologischen U nterschiede gew ährt Abb. 8. 
H ier ist die Fauna nach der B iotopvalenz der A rten  gegliedert, und zw ar 
in folgende dre i Gruppen:

a) A rten  m it einer Tendenz zu In terstitia lbedingungen  (besiedeln auch 
Sandbiotope des Strandes),

b) A rten, die für Salzwiesen u n d  ähnliche W asserrandbio tope charakte­
ristisch sind,

c) A rten  m it einer Tendenz zu W eichbodenbedingungen (V erteilungs­
schw erpunkt un terhalb  der Salzw iesen in den  benachbarten feindetri­
tusreichen bzw. feinm ineralreichen S tillw asser- und W attbiotopen).

W ie zu erw arten , sind die „Interstitialbew ohner" an  der Fauna der m ehr 
sandigen bzw. torfigen O stsee-Salzw iesen etw as s tä rker beteilig t als an der 
Fauna der feinm ineralreichen Salzw iesen der N ordseeküste. V or allem aber 
ist auf den A nteil der charakteristischen Salzw iesenbew ohner („Salzwiesen- 
u n d  W asserrandtiere") h inzuw eisen: W ir sehen, daß der bei der G esam t­
artenzah l verm ißte A nstieg  von d e r Beltsee zur N ordsee gemäß der Brack­
w asserku rve  doch w ahrzunehm en ist, w enn w ir den Vergleich auf diese 
ökologische G ruppe beschränken und die wahrscheinlich künstlich v e r­
a rm ten  Salzw iesen der deutschen N ordseeküste unberücksichtigt lassen. 
Daß h ie r tatsächlich ein Zusam m enhang m it dem  Salzgehalt des angrenzen­
den G ew ässers bestehen dürfte, h a t  die U ntersuchung der Delta-Salzwiesen 
bis herab  zu einem  m ittleren  Salzgehalt von etw a 5°/oo gezeigt: Auch inner­
halb des D elta-G ebietes is t vom  oberen  M esohalinikum  zum  Euhalinikum  
hin e ine deutliche Zunahm e der echten Salzw iesenbew ohner zu verzeichnen.

W en iger k la r erscheinen vorläufig  die U nterschiede im A nteil der 
„W eichbodenbew ohner", die vor allem  als Gäste auf tiefer gelegenen Bio­
topen  m ehr oder w eniger regelm äßig  in die Salzw iesen kommen. Ihr A uf­
tre ten  ist verm utlich stark  vom W asserstandsw echsel abhängig und des­
halb besonders großen Schw ankungen unterw orfen. Eventuell können auch 
K onkurrenzverhältn isse  eine Rolle spielen und je  nach der A usnutzung der
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v orhandenen  Nischen durch die b io topeigene A rtenfülle  den regelm äßigen 
A ufenthalt von G ästen erschw eren oder erleichtern.

A llerdings braucht nicht die gesam te S teigerung der A rtenzahl an der 
D elta-K üste im Zusam m enhang m it dem  Salzgehalt des angrenzenden Ge­
w ässers zu stehen. Es können sich h ier auch biogeographische Einflüsse im 
Sinne eines ozeanischen Optim um s d e r Lebensgem einschaft bem erkbar 
m achen. Denn einzelne der charakteristischen Salzw iesenturbellarien sind 
b isher ausschließlich in H olland (ferner in  G roßbritannien und Frankreich, 
persönliche A uskunft von H errn  Dr. d e n  H a r t o g ) gefunden worden. Aus 
Tabelle 1 kann m an ersehen, daß die Zahl der A rten  aus der V erw andt­
schaft d er G attung Proxenetes, die ih ren  V erteilungsschw erpunkt in leni- 
tischen Biotopen zu haben scheint un d  eine bem erkensw erte  Befähigung 
zur Besiedlung von Salzwiesen besitzt, an  der D elta-K üste besonders stark  
zunimmt.

Es kann  h ier eine Parallele zu Ä nderungen  in der V egetation vorliegen. 
So ist e tw a das gesellschaftsbildende A uftre ten  von  Halim ione portulacoi­
des  (Abb. 4) eine ausgesprochen atlantische Erscheinung (B e e f t i n g  1965, 
p. 103). D iese zur Lebensform der C ham aephyten  zählende C henopodiacee 
b ilde t m it ihren  verholzenden Stengeln  geradezu  eine A rt K leinm angrove 
m it einem  H artbodenm ilieu auf den  Ä sten, das es in Salzwiesen der 
O stseeküste  nicht gibt. Auf den verho lz ten  Zw eigen und im Schatten 
des Zw ergstrauches siedeln ste llenw eise A lgenarten  (Catenella repens, 
Bostrychia scorpioides), die an deutschen Küsten nicht m ehr Vorkommen 
(D e n  H a r t o g  1959, p. 23 , flg. 3), w ohl aber in den Tropen in der echten 
M angrove (P o s t  1936, B i e b l  1962).

W ir sehen  also, daß die verg leichende Ö kologie un te r V erw endung 
geeigneter E inteilungskriterien auch bei kom plizierten  M ilieuverhältnissen 
regelhafte  oder gesetzm äßige Zusam m enhänge in der V erte ilung  der O r­
ganism en auf decken kann, und w ir bem erken  ferner, daß auch in den w ei­
ten  Bereichen am  Rande der Sandbezirke noch unbekannte  V ertre te r der 
M ikrofauna leben, deren Studium  sich lohnt. Das w ird  sich noch deutlicher 
zeigen, w enn auch quantitativ-produktionsbiologische und biologisch-experi­
m entelle  U ntersuchungen in den Salzw iesen in Angriff genom m en werden.
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D iskussion
R e m m e r t : Die Tatsache, daß eine R eihe von M eerestieren  an der hollän­

dischen Küste noch vorkom m t, nicht aber an der deutschen N ordseeküste, 
findet eine P aralle le  auch bei den terrestrischen thalassophilen  Arten. So 
v erd an k e  ich F a r r e r  die schriftliche M itteilung, daß der Chilopode Scolio­
planes in den Salzwiesen der holländischen K üste vorkom m t, eine A rt, 
die sonst nur von  Felsküsten b ek an n t ist.

B o a d e n : H o w  do you  decide the  "ecological type" to which each species 
belongs? Is th is from the lite ra tu re  o r does it include further work?

B i l i o : It is from the lite ra tu re  and  from the ow n m ateria l collected in 
G erm any, F inland and the N etherlands,
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J a n s s o n i  Com paring the sa lt m arshes w ith  the sandy  beach, the habita t 
oft the salt m arshes seem s to be the m ore com plicated, bu t in som e respects 
it m ight be simpler. D on 't you th ink  th a t the  varia tions in tem perature and 
w ater content are sm aller in the salt m arsh  h ab ita t due to the vegetation 
cover? A t the o ther hand  there  w ill be g rea t com plications in the chemical 
p roperties of the in terstitia l w ater, due to the  great am ount of vegetation 
which every  year breaks down. There m ust be som etim es a real soup of ions.

B i l i o : From botanical investigations and  from  som e own data  we know  
that, indeed, the varia tions in tem perature, w ater content and consequently 
also in salt-concentration are  sm aller in a soil covered by p lants than in a 
soil which is exposed directly  to the  influences of the  atm osphere. A bout 
changes in the re la tion  of ions occurring  in salt-m arshes com pared w ith the 
re la tio n  in the ad jacen t sea w e still know  nothing, and it should be very  
in teresting  to get data concerning th is question.

R h e i n h e i m e r : W ie w eit w irken sich die verschiedenen Böden, w ie Kies, 
Sand, Torf, auf die Zusam m ensetzung d er Turbellarienfauna aus?

B i l i o : W o  in Salzw iesenböden die Tendenz zu Interstitialbedingungen 
s ta rk  ausgeprägt ist, w ie in der S andvarian te  der Salzwiesen und in Salz­
w iesen  auf Torf, kann  man ein  deutliches Eindringen von  „Interstitial- 
bew ohnern" feststellen, und zw ar tre ten  die A rten  d ieser ökologischen 
G ruppe dann in e rs te r Linie in den oberen Salzw iesenzonen auf, w ährend 
in den feinm aterialreichen tieferen  Zonen w eiterh in  die A rten  m it einer 
N eigung zu W eichbodenbedingungen vorherrschen.
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